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öa$  Bildnis. 


es  soll  hier,  um  bies  vorauszuschicken,  Keine  Geschichte  geschrieben,  nicht  ber 
Entwicklungsgang  her  Künstlerischen  Photographie  besprochen  werben, 
sonbern  es  ist  in  biesen  Blättern  aus  verschobenen  Publikationen  ber 
letzten  Jahre  eine  Anzahl  Bilbnisse  vereinigt,  bie  sich  burch  irgenb  welche  Ouali* 
täten  über  bie  Durchschnittsleistung  erheben  unb  in  ihrer  Gesamtheit  ausreichenben 
Stoff  zur  Anregung  unb  Weiterbilbung  geben  können.  Bei  ber  Sichtung  bes 
umfangreichen  Materials  würbe  besonberer  Wert  auf  bas  einfach  Wahre,  bas 
Daturgemässe  im  Ausbruck  gelegt.  Der  Charakter  ber  Bilber  sollte  ein  möglichst 
vielseitiger  sein  unb  mit  ihnen  zugleich  ber  Jnfernationalifäf  ber  Bestrebungen 
Rechnung  getragen  werben. 


So  haben  wir  Bildnisse  bes  Schöffen  Rill,  Vorläufers  bes  talentvollen 
Craig-Annan,  Proben  ber  amerikanischen  Bestrebungen,  die  an  ßebeufung  mir 
jeöem  Jahre  wachsen,  Proben  ber  riihmlichsf  bekannfen  Wiener  Schule  unb  aus 
Deutschlanb  neben  einigen  Ciebhaberarbeifen  solche  von  Fachphofographen,  bie  mir 
Überzeugung  in  bie  Bewegung  eingefrefen  sinb.  Wir  haben  Bilbnisse,  bie  im 
geschlossenen  Raum  unb  Freilichf,  vor  ruhigen  unb  belebfen,  vor  hellen  unb 
bunklen  Rinfergrünben,  nach  Moment-  unb  3eif- Cxposifion  u.  s.  w.  enfsfanben  sinb. 

Diese  Susammensfellung  beweisf,  bass  ber  Phofograph  burchaus  nichf  so 
gebunben  an  3eit  unb  Raum  isf,  wie  einmal  angenommen  würbe,  unb  er  ben  ver- 
schiebensfen  Möglichkeiten  bes  Lichts,  ber  Umgebung,  bes  Ausbrucks,  kurz  ber  Auf- 
fassung  enfgegenzukommen  im  sfanbe  sein  muss,  will  er  einigen  Anspruch  auf 
Ansehen  erheben.  Durchbläffern  wir  bie  vorliegenbe  kleine  Sammlung  von  Bild¬ 
nissen,  werben  wir  kaum  zwei  Arbeiten  finben,  bie  in  ber  äusserlichen  erscheinung 
gleich  wären.  Sie  ist  ein  kleiner  Spiegel  ber  unenblichen  Mannigfaltigkeit  ber 
Dafür,  bie  keine  Wieberholungen  kennt.  Die  Aufgabe,  bieser  Vielseitigkeit  im  Bilde 
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gerecht  zu  werden,  ist  nicht  leicht  zu  erfüllen  unb  soll  nicht  unterschätzt  werben. 
Durch  anbauernbes  Sfubium  unb  Beobachten  ber  Dafür,  burch  vieles  Sehen  unb 
Erziehung  bes  Urteilsvermögens  muss  ber  Oeisf  aufnahmefähig  gemacht  werben. 

Die  grösste  Schwierigkeit  wirb  bem  Porträtphotographen  bie  Auswahl  aus 
ben  verschiebenen  Bewegungen,  Stellungen  unb  (Dienen  ber  (lufzunehmenben  bieten. 
„Wie  ber  (Daler  muss  er  sich  fragen,  welchen  (Doment  einer  Bewegung  muss  ich 
festhalten,  um  biese  möglichst  scharf  unb  vollstänbig  zu  charakterisieren?  Wie  ber 
Porträtmaler  muss  ersieh  schon  innerlich  in  seiner  eigenen  Vorstellung  ein  malerisches 
Bilb  bes  zu  Photographierenben  zurechtlegcn,  bevor  bieser  vor  bas  Objektiv  tritt. 
Wie  ber  Porträtmaler  muss  ber  Photograph  eine  ungemein  feine  Beobachtungsgabe 
für  bie  kleinen  unb  kleinsten  3üge  unb  Eigenheiten  ber  (Benschen  besitzen,  bie  er  im 
Bilbe  wiebergeben  will.  Das  Bilb,  bas  wir  von  einer  uns  bekannten  Person  in  ber 
Erinnerung  tragen,  rührt  nicht  von  einem  einmaligen  Sehen,  nicht  von  einem  Augen¬ 
blick  her,  wie  bas  Bilb  ber  Kamera,  bie  naturgemäss  nur  ben  einen  Augenblick  fest¬ 
halten  kann,  sonbern  unser  Erinnerungsbilb  setzt  sich  aus  zahlreichen  unb  unfer- 
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einander  oft  sehr  verschiedenartigen  (Bomenten  zusammen.  Wir  haben  unseren 
Bekannten  traurig  und  vergnügt,  niedergeschlagen,  zornig,  müde,  aufgeregt,  wir 
haben  ihn  lachen  und  weinen  sehen.  ]n  all  diesen  (Bomenten  hat  er  uns  jeweilen 
ein  ganz  anderes  Besicht  gezeigt,  und  aus  all  diesen  verschiedenen  Oesichtern,  von 
denen  das  eine  dem  andern  vielleicht  kaum  noch  ähnlich  sah,  hat  sich  unser  Oehirn 
das  in  unserer  Erinnerung  lebende  Oesicht  unseres  Bekannten  zusammengestellt, 
indem  es  gleichsam  das  (Bittel  aus  all  seinen  öesichtern  zog.  Oer  Porträtmaler,  der 
eine  Person  gut  „  treffen “  will,  wird  in  ähnlicher  Weise  ein  (Bitfel  aus  all  ihren  ver¬ 
schiedenen  (Bienen  ziehen  müssen.  Er  kann  das,  weil  erSelegenheit  hatte,  sein 
(Bodell  in  verschiedenen  (Bonienten  zu  beobachten,  und  beim  (Baien  des  Bildes  nicht 
nur  das  Oesicht,  das  er  in  der  Sitzung  vor  sich  sieht,  sondern  überdies  auch  noch 
seine  eigenen  Erinnerungsbilder  zu  Rate  ziehen.  Oer  Photograph  ist  bei  der 


Schaffung  seines  Werkes  aber  immer  nur  auf  einen  Moment  ang 


Photographen  oft  einen  $o  wenig  burchgeistigten  flusbruck  zeigen.  Und  was  etwa 
noch  von  Geist  unb  Charahter  auf  die  Platte  gelangen  Könnte,  bas  schwemmt  bann 
öie  liebe  Retouche  schleunigst  weg.  flusserbem  muss  aber  ber  Kunstphotograph 
auch  im  Porträt,  unb  hier  erst  recht,  auf  gute  Komposition  bes  Bitoes  sehen  unb  auf 
gute  Raumverteilung.  Wie  manches  gute  Porträt  verliert  burch  ungeschickte  Ein¬ 
ordnung  in  bas  Porniat.“ 

„Was  gemeiniglich  verlangt  wirb,  sinb,  wie  in  lanbschaftlichen  Dar« 
Stellungen  schöne  Gegenben,  im  Pigurenbilb  schöne  Gesichter  —  weibliche  vor  allem. 
Gs  ist  immer  ein  3eichen  grossen  Grnstes  unb  grosser  Ehrlichkeit,  wenn  diese  Art 
von  Daturschönheit  aus  Öer  Kunst  verschwinbet.“ 

Von  biesem  Ernst  hat  man  in  ber  Photographie  erst  bann  wieber  etwas 
gemerkt,  als  bie  Gehren,  bie  wir  uns  in  ber  Ganbschaft  erworben  hatten,  auf  bas 


Pigurenbild  angewandt  wurden.  Gewiss  waren  cs  einzelne  auch  schon  vorher,  die 
sich  erfolgreich  mit  der  Darstellung  der  Pigur  beschäftigten,  sie  konnten  aber  nicht 
aufkomnien,  keine  Anhänger  finden,  solange  die  Vorbedingung  der  künstlerischen 
Einsicht  in  den  weiteren  Kreisen  nicht  erfüllt  war. 

Die  Verdienste  dieser  Vorläufer  werden  erst  jetzt  richtig  geschätzt.  IVir 
begegnen  ihren  Damen  und  Bildern  in  allen  einschlägigen  Schriften  und  Aus- 

Unter  diesen  Vorläufern  steht  in  vorderster  Reihe  der  schon  genannte 
schottische  A)alcr  David  Okf.  Bill,  der  1S43  zur  Unterstützung  seiner  (Dalerei  die 
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Photographie  benutzte.  Über  die  Resultate  dieses  Bilfsmittels,  Me  durch  Craig- 
Annan  i8gg  in  Deutschland  bekannt  wurden,  eine  Reihe  von  Bildnissen,  Bewegungs¬ 
studien  und  Sittenbildern,  deren  wirklichen  Wert  Bill  selber  wohl  nicht  erkannte, 
schrieb  u.  a.  Lichtwar k  in  der  „Rundschau“  in  den  anerkennendsten  Worten:  „Alle 
seine  Aufnahmen  sind  so  einheitlich  im  Stil,  dass  die  bewusste  Beherrschung  der  Mittel 
und  die  Klarheit  der  künstlerischen  Absicht  in  die  Augen  springt.  Seine  Phantasie 
sprudelt  ihm  immer  neue  Einfälle  zu,  wie  er  seine  Modelle  stellen  oder  setzen  sollte. 
Er  wiederholte  sich  nie.  Er  erinnert  nie  an  das  Schema,  das  im  gemalten  Bildnis 
der  3eit  herrschte,  und  überhaupt  an  kein  Schema,  das  es  jemals  gegeben.  Die 
Männer  und  Prauen  sitzen  wie  mit  sich  selbst  beschäftigt  oder  in  ein  Buch  vertieft, 
als  hätte  niemand  sie  beobachtet  und  arrangiert.  Bilder,  wie  der  ^orso4  (s.  Abb.), 
ein  alter  Künstler,  der  sich  mit  zwei  jüngeren  Oenossen  über  den  Abguss  in  seiner 
Band  unterhält,  haben  einen  so  grossartig  natürlichen  3ug,  dass  die  Komposition  mit 
dem  sitzenden  alten  fierrn  im  Profil  links  unten  und  den  beiden  jugendlichen  Köpfen 
rechts  oben  auch  heute  noch  überraschend  wirkt.  Was  bei  den  Originalen  — 
Dalbotypieen  —  am  meisten  fesselt,  ist  die  Unterordnung  aller  Einzelheiten.  Darin 
steckt  eine  grosse  positive  Leistung  des  Oeschmackes.  nichts  ist  hart  und  fest,  aber 
nichts  erscheint  verschmiert,  und  der  Reichtum  und  die  3artheif  der  üöne  tun  dem 
Auge  wohl.  Die  Modellierung  ist  dabei  zart  und  luftig,  was  bei  unseren  heutigen 
A)itteln  so  schwer  erreichbar  scheint.  Dazu  haben  die  Originale  einen  satten,  tief¬ 
braunen  Sepiaton  von  grosser  Schönheit.“ 
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Oie  meisten  Aufnahmen  hi  11$  sind  im  Sonnen-  unb  hellsten  Preilicht 
gemacht,  um  bie  Cxposi tionszei t  abzukürzen.  Aus  diesem  Grunbe  mit  finden  sich 
bie  Gegensätze  von  hell  unb  Dunkel  nicht  so  vermittelt  wie  in  Aufnahmen,  bie  im 
geschlossenen  Raume  gemacht  werben.  Oie  ßilberscheinung  wirb  burch  bas  Pehlen 
überflüssiger  Göne  unb  Oetails,  etwas,  bas  bie  gewöhnliche  Atelierphotographie  leiber 
scheinbar  gerabezu  anstrebt,  grösser,  einfacher,  bie  Gesichtszüge  werben  markanter, 
bas  Ganze  gewinnt  an  Cinbringlichkeit. 

Vergleicht  man  bas  weibliche  ßilbnis  hi  11$  (Datei  i)  mit  bemjenigen  Craig- 
Annans  (Datei  2),  bas  zu  ben  besten  Porträtphotographieen  ber  letzten  Jahre 
gezählt  wirb,  so  werben  bie  erwähnten  Eigenschaften  leicht  erkannt  werben, 
hebenbiger,  intimer  ist  bie  Photographie  hills  ohne  Sweifel,  unb  je  länger  man  sie 
ansieht,  um  $0  mehr  bewunbert  man  sie.  Jn  unserem  hefte  haben  wir  kein  Porträt, 
bas  man  bieseni  ganz  ebenbürtig  an  bie  Seite  stellen  möchte.  Oas  nicht  unb  heben, 
bas  es  ausströmt,  muss  jeben  gefangen  nehmen,  bessen  Auge  geübt  ist.  „nichts  ist 
hart  unb  fest  unb  bie  (Dobellierung  zart  unb  weich.“  (Dan  betrachte  bie  einfache, 
flächige  Ikhanblung  bes  Gesichts,  bie  unübertrefflich  feine  IViebergabe  ber  Döne  bes 
Profils  einerseits,  bes  hinfergrunbes  unb  bes  Spitzentuchs  anberseits,  bie  haltung 
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und  Öen  Ausdruck.  Vrotzdem  keine  Stelle  in  diesem  Bilde  wirklich  schwarz  ist, 
selbst  die  stärksten  Kernschatten  noch  gedeckt  erscheinen,  hat  das  Ganze  eine 
wundervolle  Kraft  und  Viefe.  (Jnd  gerade  den  letzterwähnten  Vorzügen  gegenüber 
empfinden  wir  in  dem  Bildnis  der  sitzenden  alten  Dame  von  Craig-Annan  kleine 
(Dängel.  So  schön  die  binien  des  hellen  Vuchs  im  Bildraum  sitzen,  so  stofflich 
dieses  selbst  auch  scheint,  es  erscheint  uns  zu  stark,  zu  robust  für  die  überaus 
feinen  3üge  des  vornehmen  Gesichts. 

Beutigen  Vages  sucht  man  im  Anschluss  an  die  Vechnik  des  Gummidrucks 
ebenfalls  das  überflüssige  Detail  zu  vermeiden,  läuft  aber  dabei  nur  zu  oft  Gefahr, 
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beschäftigen,  mH  ihrer  Schönheit  bekannt  zu  machen  suchen. 


der  lange  3eit  unsichtbar  forfglinimt,  bis  plötzlich  durch  einen  Windsfoss  der  schon 
vorhandene  Brand  allen  fingen  sichtbar  wird  und  seine  Flammen  hoch  empor¬ 
lodern.“  Dieser  3eitpunkt  trat  vor  etwa  15  Jahren  ein,  als  die  Ausstellungen 
besonders  in  6ngland  hunstphotographische  Bestrebungen  populär  machten.  Von 
da  ab  haben  sich  die  Damen,  die  für  die  Bewegung  von  Bedeutung  sind,  verdoppelt 
und  verdreifacht.  Wirkliche  neuerer  in  Deutschland,  Österreich  und  Amerika  haben 
den  Gesichtskreis  und  die  3iele  so  erweitert,  dass  man  heute  um  die  3ukunft 

Im  vorliegenden  Reit  bringen  wir  mit  die  besten  Arbeiten  einiger  dieser 
neuerer.  Wir  finden  eine  Probe  des  verstorbenen  Österreichers  Watzek,  der  im 


„Oummibruck“  beschenkte,  in  bem  bann  auch  Spitzer  u.  a.  hervorragenbe 
bringlicher  Wirkung  sinb.  ein  ausbrucksvolles  Porträt  bes  (I)alers  Jan  Coorop 

fterausarbeitung  alles  Wesenllichen  burch  ben  Kontrast,  einer  intelligenten  ßehanb- 


Wir  sehen  Bildnisse  der  neuesten  Periode,  der  amerikanischen  Schule,  sehr 
eigenartige,  malerische  Bilder,  die  allenthalben  dort,  wo  sie  gezeigt  werden,  But¬ 
schen  erregen.  Da  sind  vorzüglich  Stieglitz  und  Coburn,  Steichen,  White  und 
6ugene,  (Bathilde  Weil,  öertrud  Käsebier  und  (Biss  W.-$chütze  zu  nennen. 
Sie  bevorzugen  meist  kleinere  Formate  als  die  Deutschen,  erzielen  jedoch  in  diesen 
Wirkungen,  die  an  Kraft  jenen  nicht  nachstehen.  White  und  Steichen  können 
als  die  fähigsten  gelten.  ]n  ihren  Arbeiten  macht  sich  eine  eigentümliche  (Bischung 
von  Baivität  und  Raffinement  geltend,  die  nicht  immer  sympathisch  berührt,  die 
aber  Beweglichkeit  des  Oeistes  und  eine  gewisse  Vielseitigkeit  voraussetzt.  Vor¬ 
trefflich  ist  das  helle  (Bädchenbildnis  von  White  (Datei)  in  der  lässigen  Raltung 
und  dem  faltenreichen,  lichterfüllten  Kleide,  originell  und  geistreich  das  Oanicn- 
porträt  von  Steichen  ($.  49). 

Vereinzelt  finden  sich  dann  noch  einige  gute  Bildnisse,  deren  Urheber 
aus  irgendwelchen  äusseren  Veranlassungen  sich  an  der  weiteren  (Bitarbeit  kaum 
mehr  beteiligten,  wenigstens  hat  man  von  ihnen  neuere  Arbeiten  nicht  mehr  zu 
sehen  bekommen. . 
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An  Stelle  Dieser  sinö  aber  in  jüngster  3eit  eine  nicht  unerhebliche 
Anzahl  weiterer  (Difarbeiter  getreten,  auf  Die  wir  später  eingehen  werben.  Die 
Bewegung  hal  sich  Bahn  gebrochen;  wenn  es  auch  verfrüht  erscheint,  „für  Den 
Augenblick  schon  sanguinische  Hoffnungen  Daran  zu  knüpfen.  Was  seit  langer  3eit 
nur  in  einzelnen  wenigen  Köpfen  steckte,  kann  nicht  über  Dacht  Oemcinguf  aller 
werben.  Doch  hat  bie  konventionelle  Art  ihre  ebenso  zahl-  als  einflussreichen 
Anhänger  unb  Uerteibiger,  obschon  sie  leiber  Heues  nicht  zu  sagen  wissen,  sonbern 
jene  Art  von  hogik  kultivieren,  bie,  von  einem  kräftigen  Faustschlag  auf  ben  üisch 
begleitet,  einfach  argumentiert:  6$  ist  so,  weil’s  so  ist.“ 

3n  Oeutschlanb  neigen,  unb  Dies  ist  ein  besonders  erfreuliches  3eichen, 
mehrere  Pachphotographen  ber  Bewegung  zu,  von  Denen  Der  grössere  Deil  jeboch 
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von  künstlerischer  üäHqkcH  nicht  reden  darf,  6a  es  sich  bei  ihm  lediglich 
um  Nachahmung,  ein  Verwenden  ohne  Selbständigkeit  handelt.  Sie  glauben, 
wenn  sie  bas  Äussere  imitieren  können,  ihrem  Vorbilde  schon  ebenbürtig  zu 
sein.  Künstlerische  Tätigkeit  ist  aber  eine  durchaus  selbständige  und  ursprüng¬ 
liche  Tätigkeit,  die  Erfindungsgabe  vorausgesetzt.  Diese  Erfindungsgabe  soll, 
wenn  auch  nur  im  embryonalen  3u$tand,  in  jedem  (Benschen  liegen.  (Dan 
müsste  sie  also  vor  allem  zu  kultivieren  suchen.  Dafür  gibt  es  viele  (Dittel, 
die  aber  alle  nichts  nützen,  wenn  sie  ohne  wirkliche  Überlegung  und  Ausdauer 
angewandt  werden.  Das  Beste  ist,  gute  und  schlechte  Bilder  zu  vergleichen, 
die  Anschauung  bereichern  und  wählen  lernen.  Da  der  ungebildete  Oeschmack  ein 
sehr  unzuverlässiges  Dribunal  für  die  Entscheidung  zwischen  Wert  und  Unwert 
der  Kunstwerke  ist,  so  ist  er  fürs  erste  auch  wenig  befähigt,  zwischen  gut  und 
schlecht  zu  unterscheiden.  An  diesen  Ausspruch  Conrad  Fiedlers  wird  derjenige 
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immer  beulten  müssen,  ber  an  bie  ßilbung  seines  Oeschmackes,  seines  Urteils  heran- 
geht.  6s  gibt  eine  Anzahl  Künstler  unb  Kunstkenner,  beren  6inführunq  in  bie  Kunst 
er  sich  anvertrauen  barf.  An  biese  halte  er  sich  strenqe,  wenigstens  für  ben  Anfang, 
bann  kann  er  weniqstens  eine  Vorstufe  erreichen,  auf  ber  eine  Weiterentwicklung 
nicht  ausqeschlossen  ist.  6in  Risiko,  ein  manchem  vielleicht  überflüssiq  erscheinenber 
3eitaufwanb,  aber  ein  Aufwanb,  welcher  unbebinqt  nötiq  ist  bem,  ber  probuktiv  sein 
will,  worauf  es  eigentlich  ankommt,  Dass  bieses  letztere  nur  weniqen  Photographen 
bekannt  ist,  qeht  aus  ben  bebauerlicherweise  zahlreichen  Aufsätzen  über  künst¬ 
lerische  Prägen,  bie  man  in  ben  Pachzeifunqen  zu  lesen  bekommt,  hervor.  Oie 
Selbstüberschätzung  ist  ein  gerabe  in  Photographenkreisen  recht  verbreitetes  Übel. 

6$  wäre  auch  an  bieser  Stelle  ben  künstlerisch  strebenben  Photographen 
zu  empfehlen,  bie  mehr  ober  weniger  mangelhafte  unb  einseitige  Fach -Kunst- 
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lilerafur  burch  bie  tiefere  unb  weiter  gefasste  {»er  bildenden  Künste  zu  ersetzen. 
Oeraöe  in  den  letzten  Jahren  sind  eine  Anzahl  Bücher  über  rein  Künstlerische  unb 
Kunsttechnische  Fragen  erschienen,  die  für  die  Bildung  bes  Photographen  von 
höchstem  Werte  sind,  3u  nennen  wären  u.  a.  bie  beiben  BöcKlin- Bücher  (FloerKe 
unb  SchicK),  Feuerbachs  Vermächtnis,  C.  Pieblers  unb  Bayersborfers 
Schriften  über  Kunst.  6ins,  nur  eins  bieser  Bücher  wirklich  gelesen  unb  ver- 
stanben,  nützt  mehr  als  bie  CeKtüre  bicKer  Bänbe  einseitiger  Fachliteratur,  fianb 
in  Banb  mit  bem  Studium  eines  guten  Buches  muss  bann  aber  bas  Stubium 
tüchtiger  Bilber  gehen,  um  so  ber  Theorie  bie  Praxis  folgen  zu  lassen.  Stets 
sich  Rechenschaft  geben,  warum  etwas  gut  unb  schlecht  wirKt,  immer  vergleichen, 

4$ 


die  Anschauung  bilden,  den  britischen  Verstand  rege  halten,  mit  dem  Kopf  arbeiten 
und  nicht  nur  mit  den  Bänden,  dann  muss  der  Fortschritt  sich  cinstellen,  dann 
wird  man  auch  neben  diesen  Bildern  das,  was  man  im  allgemeinen  von  Porfrät- 
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photographieen  sicht,  bie  gefertigt  werben,  „weil  es  bas  Publikum  so  will“  als 
schlechte  Karikaturen  empfinden,  als  leblose,  auf  ben  Schein  berechnete,  nach 
bestimmten  Rezepten  hergestellte  Schemen  ohne  jebe  Beziehung  zum  Leben. 

6$  muss  zugegeben  werben,  bass  bie  Porträtphotographen  zur  „Verberbung 
bes  Oeschmacks“  in  ben  Reihen  bes  Publikums  ihr  reichliches  Ceil  beigetragen 
haben,  es  soll  aber  auch  nicht  geleugnet  werben,  bass  heutigen  oages,  wo  mehr 
Photographen  als  angenommen  wirb,  ihre  kleinen  Talente  in  ben  Dienst  unserer 
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Bestrebungen  gestellt  haben,  dasselbe  Publikum  ein  Bemühen,  welches  auf  die 
Verbesserung  des  Oeschmacks  gerichtet  ist,  nicht  in  erwünschtem  {Basse 
unterstützt. 

6$  melden  sich  aber  ausreichend  erfreuliche  Reichen  genug,  die  auf  ein 
Kunsfleben  hinweisen,  welches  aus  der  Ueräusserlichung  der  letzten  Jahre  hinaus 
will.  Ihm  wird  man,  nach  den  vorliegenden  Ansätzen  zu  schliessen,  auch  im 
photographischen  Bilde  gerecht  werden  können;  da  ja  den  ernsten  Photographen 
nicht  mehr  die  „theatralischen  Stellungen,  die  erlogenen  Teints  der  schminkenden 
Pappenmaleru,  sondern  das  Streben  nach  ehrlicher,  charakteristischer  öar- 
sfellung  erfüllt.  ü).  (0. 
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ILLUSTRIERTE  WERKE 
ÜBER  KÜNSTLERISCHE 
PHOTOGRAPHIE. 


GRAVÜREN  PRACHTWERK 

enthaltend  zahlreiche  Heliogravüren  nach  den  hervor¬ 
ragendsten  Gummidrucken  von  Hugo  Henneberg  in 
Wien,  Heinrich  Kühn  in  Innsbruck,  Prof.  Watzek  f 
und  erläuterndem  Text  mit  großen  Autotypien.  Heraus¬ 
gegeben  von  F.  Matthies  -  Masuren.  —  Preis  in  ge¬ 
schmackvoller  Ganzleinenmappe  im  Format  37x39  cm. 
40  M.  ■ . . 


JAHRBUCH  FÜR  KÜNSTLERISCHE 
PHOTOGRAPHIE 

DIE  PHOTOGRAPHISCHE  KUNST 

IM  JAHRE  1902 

1903 

1904 

herausgegeben  von  F.  Matthies-Masuren.  —  Preis 
pro  Jahrgang  8  M. ,  gebunden  9  M.  —  Vornehme  Aus¬ 
stattung.  Jeder  Jahrgang  enthält  über  130  Abbildungen 
und  Kunstbeilagen  sowie  Aufsätze  erster  Autoren.  In 
jedem  Jahre  gelangt  ein  Band  von  gleichem  Umfange  und 
gleicher  Ausstattung  zur  Ausgabe. . 


BILDMÄSSIGE  PHOTOGRAPHIE 

mit  Benutzung  von  H.  P.  Robinsons  „Der  malerische 
Effekt  in  der  Photographie“.  Herausgegeben  von  F.  Mat¬ 
thies-Masuren.  Mit  40  Vollbildern.  —  Preis  geb.  8M. 
In  zwei  Teilen  findet  der  Anfänger  wie  der  Vorgeschrittene 
lehrreiche  Angaben  über  die  bildmäßige  Wirkung  land¬ 
schaftlicher  und  figureller  Vorwürfe.  Es  werden  keinerlei 
photographisch -optische  oder  chemische,  sondern  ledig¬ 
lich  kunsttechnische  Fragen  behandelt. . 


AUSZÜGE  AUS  EINIGEN  URTEILEN 

DER  TAGESPRESSE  ÜBER  DIESE  WERKE: 

•  •  •  Mit  dem  Gravürenwerk  ist  ein  Werk  von  dauerndem 
Werte  geschaffen,  das  mustergültig  in  der  Ausstattung  ist 
und  zu  dessen  Herstellung  nicht  unbeträchtliche  Kosten  auf¬ 
gewendet  wurden.  •  ■  Die  hervorragendsten  Werke  der 
drei  Künstler  sind  hier  in  vorzüglichen  Reproduktionen  der 
Öffentlichkeit  übergeben.  •  •  •  (Archiv  für  Buchgewerbe) 

•  •  •  Wie  diese  drei  Künstler  zu  solchen  Schöpfungen 

kamen,  wie  überhaupt  das  Verhältnis  der  Photographie  zu 
den  bildenden  Künsten,  zur  Kunst  überhaupt  steht,  können 
wir  aus  dem  zweiten  Werke,  „Bildmäßige  Photogra¬ 
phie“  ersehen,  das  wir  als  das  bedeutendste  der  in  den 
letzten  Jahren  erschienenen  kunstphotographischen  Werke 
bezeichnen  müssen. . (Chemn.  N.  Nachr.) 

•  •  •  Zu  denjenigen  Schriften,  die  es  ernsthaft  mit  ihrem 

wichtigen  Thema  nehmen,  gehört  die  Bildmäßige  Photo¬ 
graphie.  . (Dresdener  Journal) 

■  ■  •  Es  ist  ein  eminent  interessantes  und  ein  eminent  nütz¬ 
liches  Buch,  es  ist  eine  theoretische  und  eine  praktische 
Ästhetik. . (Magdeburger  Zeitung) 

•  •  •  Die  Photographische  K uns t  1902  und  1903  bietet 
in  ihrem  reichen  textlichen  und  illustrativen  Inhalt  ein  treff¬ 
liches  Studienmaterial.  •  •  ■  Keine  einzige  der  Illustrationen 
fällt  durch  Härte  und  unkünstlerische  Auffassung  heraus. 
. (Neue  Züricher  Zeitung) 

•  •  •  Ich  wünsche  dem  Buche  „Bildmäßige  Photo¬ 

graphie“  die  weiteste  Verbreitung,  es  ist  das  ästhetisch 
brauchbarste  Mittel  gegen  die  verheerenden  Folgen  der  photo¬ 
graphischen  Zuckerbäckerei. . (Tägliche  Rundschau)- 
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